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- „ Nichts kenne ich. ihr JOnRcr, wns durch Übunp, durch Erschliessung, durch 
Entfaltung zu so hohem Segen iflhrte und solche Seligkeit zeugte, wie das Herz. 
i* i, geQbte, erschlossene, entfaltete Herz iQhrt zu hohem Segen und zeugt 

Seligkeit (AngutUra-Niklyo, I. 8.) 


Die Herzen. 

(Puggala-Pannati III, 109—111.) 

| |®lclchcr Mensch besitzt ein Herz, das einem Geschwüre gleicht? 

8 1 / Da ist ein Mensch jähzornig und äusserst erregbar. Wenn 
man ihm auch nur das Geringste sagt, so wird er ärgerlich, gerät 
in Zorn und Wut, wird eigensinnig, legt Verstimmung, Groll 
und Misstrauen an den Tag. 

Gleichwie da nämlich ein schlimmes Geschwür mit einem Span oder 
einer Scherbe angestossen heftig Eiter absondert: ebenso ist da ein 
Mensch jähzornig und äusserst erregbar. Wenn man ihm auch nur das 
Geringste sagt, so wird er ärgerlich, gerät in Zorn und Wut, wird eigen¬ 
sinnig, legt Verstimmung, Groll und Misstrauen an den Tag. Dieser 
Mensch, sagt man, besitzt ein Herz, das einem Geschwüre gleicht. — 

Welcher Mensch aber besitzt ein Herz, das dem Blitze gleicht? 

Da erkennt ein Mensch der Wirklichkeit gemäss: .Dies ist das 
Leiden;* erkennt der Wirklichkeit gemäss: ,Dies ist die Entstehung des 
Leidens;* erkennt der Wirklichkeit gemäss: ,Dies ist die Aufhebung des 
Leidens;* erkennt der Wirklichkeit gemäss: ,Dies ist der zur Aufhebung 
des Leidens führende Pfad.* 

Gleichwie da nämlich ein Mensch in der Dunkelheit und Finsternis 
der Nacht beim plötzlichen Aufleuchten des Bitzes mit seinen Augen die 
Gegenstände erkennen möchte: ebenso auch erkennt da ein Mensch der 
Wirklichkeit gemäss: .Dies ist das Leiden;* erkennt der Wirklichkeit ge¬ 
mäss: ,Dies ist die Entstehung des Leidens;* erkennt der Wirklichkeit 
gemäss: .Dies ist die Aufhebung des Leidens;* erkennt der Wirklichkeit 
gemäss: .Dies Ist der zur Aufhebung des Leidens führende Pfad*. Dieser 
Mensch, sagt man, besitzt ein Herz, das dem Blitze gleicht. — 

Welcher Mensch aber besitzt ein Herz, das dem Diamanten gleicht? 

Da erlangt ein Mensch durch Zerstörung des Wahns noch bei Leb¬ 
zelten die wahnlose Gemüts-Erlösung und Weisheits-Erlösung, sic selber 
erkennend und verwirklichend. 

Gleichwie es nämlich für den Diamanten nichts gibt, was unzer¬ 
störbar wäre, weder Perle noch Stein: ebenso auch erlangt da ein Mensch 
durch Zerstörung des Wahns noch bei Lebzeiten die wahnlose Gemüts- 
Erlösung und Weisheits-Erlösung, sic selber erkennend und verwirk¬ 
lichend. Dieser Mensch, sagt man, besitzt ein Herz, das dem Diamanten 
gleicht. — _ (Ny&aatilokas Übersetzung.) 

Aus einem buddhistischen Mönchs-Klosler. (U.) 

Von J. E Ellam. Aus dem Englischen übersetzt. 

Ein schwüler Abend vor dem Anbruch der Regenzeit. Tief am Hori¬ 
zont lagerte eine schwarze Wolkcnbnnk, und in der Ferne war das un- 
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aulhörüche Zucken eines Wetterleuchtens sichtbar 

untergegangen, nachdem sie bis zuletzt erbarmungslos ihre sengenden 

Strahlen auf die Reisfelder jenseits des Flusses F cw< ? r * cn H h ff 

Innen im Kloster war cs verhältnismässig kühl, Irgend jemand hatte 

die Erde mit Wasser besprengt, und ein leichtes Lüftchen„„ Trichter 
durstigen Blätter droben. Ein kleiner Frosch erwachte in dem Teich, er 
witterte wahrscheinlich den bevorstehenden willkommenen Regen und 
auaktc unaufhörlich vor Erwartung. Von der Mauer im Hl *} t * r .£™”? | c 
lless eine Eidechse ihren eigentümlichen Schrei vernehmen, und die zahl- 

,0Sen Dcre^wQrdi«e The« und ich haüen eine Weile schweigend dw- 
scsscn C wie wir dies gelegentlich zu tun pflegten; er rauchte eine Mani Ja, 
irh ihm als eine willkommene Gabe angeboten hatte, und ich meine 

SÄ« PlS. El. kkU K.aM »Sie I" 

gann dunkel den Sinn jenes höchsten Friedens zu föhlcn, den die Bud 

8h ‘ Sl Die N St“ur n d C c n^r durch das Rascheln der Blatter Im Winde und 
rfnrrh Has feine Schrillen der Insekten unterbrochen, in einzelnen 
ffihenraumcn ilcJ sich das Quaken des Frosches vernehmen, und hm 

Und W WaVhörst*du ‘^unter *B r ud e r ? “ fragte der Mönch plötzlich. 

:Ma^. h h Ö e?a‘ d ich iU h n ö g re das Schrillen 6 vieler Insekten, das Quaken 
eines Frosches und den Schrei einer Eidechse. 

ÄS»!»» 

und auf das zuckende Leuchten am Horizont. „Was sichst du do 
„Ich sehe die Vorboten des Regens. 

"Es'sind Klänge"dcr Freude, die diese kleinen Wesen aussenden." 
erwiderte Ich den des The« verstehend^ ^ [hrer Ffeude 

von höchstem Mitleid erfüllter Mensch durch die dunkle Dschungel 
wandern in der alle Arten bcutclüsterncr Raubtiere hausen, undI keins 
dieser Tiere wird ihm ein Leid zufügen. Dies ist eine wahre . . 

“ So slchts auch mit der Welt der Menschen. In folgender Weise 
sollte man meditieren: ,Wle ich bin. so sind diese; wie diese sind, so 
bin Ich* Und jederzeit sollte man aller Menschen mit dem unabänder¬ 
lichen Gedanken des Mitleids und der Liebe gedenken. Wenn n * a jJ 
zuerst derer gedenkt, die einem bekannt sind und nahe stehen, und dann 
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das Bereich liebevoller Gesinnung immer mehr erweitert, umfasst man alle 
Menschen, ohne Ausnahme und ohne Beimischung irgend eines andern 
Gedankens. Dies ist die erste und grösste Meditation.“ 

.Aber, Mahäthera, wie steht cs mit den Bösen, deren Streben da¬ 
ran! gerichtet ist, das Gute, Wahre und Heilige zu zerstören?“ 

„Gerade gegenüber diesen sollte man sich mehr als jedem andern 
gegenüber einer liebevollen Gesinnung bcfleissigcn. Nur so können sie 
xur Umkehr von ihrem bösen Wege gebracht werden. Niemand ist im¬ 
stande, die Wahrheit und Gerechtigkeit zu zerstören; der Betreffende 
führt nur seinen eignen Untergang herbei. Als ein Nichtverstchendcr be¬ 
darf er um so mehr unseres Mitleids.“ 

„Soll man denn nicht sich selbst gegen Gewalt und Roheit ver¬ 
teidigen?“ 

„Was ist »man selbst«, junger Bruder? Ist cs der Körper, welcher 
dahlnfliesst und in dem Zerfall, den wir Tod nennen, völlig vergeht und 
sich auflöst? Dieser Körper ist nicht »man selbst«.“ 

„Mahäthera, es ist der Geist.“ 

„Und auch dieser Geist, was ist er eigentlich? Er ist noch unbe- 
itändiger als der Körper, in welchem er zu wohnen scheint. Dein »Geist* 
bleibt sogar an einem und demselben Tage selten der gleiche. Wie ein 
Blatt vom Winde hierhin und dorthin geweht wird, so wird auch der 
Geist hierhin und dorthin getrieben durch die Leidenschaften des Körpers, 
durch die Begierden, durch die Wünsche und durch die Täuschungen der 
leiblichen Sinne. Er verschwindet und verweht weit schneller als der 
Körper; ja, manchmal stirbt er ab, bevor der Leib in Staub zerfällt. Der 
Geist ist nicht »man selbst«.“ 

.Es ist die Seele, Mahäthera.* 

»Was ist die .Seele*, und wo weilt sic? Wo ist diese .Seele*, wenn 
der Körper bei schwerer Verletzung oder im Schlaf unbewusst ist? 
Wenn dies »man selbst« wäre, — wo ist dann »man selbst«, wenn der 
Körper und Geist aufgelöst werden? Es ist nur ein Name, und ein 
Name ist nichts.” 

.So gibt es denn kein .Selbst*, Mahäthera?“ 

.Wahrlich, cs gibt kein .Selbst*. Dieses .Selbst* Ist in Wirklichkeit 
die grosse Täuschung, das grosse Nichtwissen, aus dem der Kummer, 
das Leiden und der Schmerz des Lebens entspringen. Nur wenn man 
diese Wahrheit erfasst, sic in ihrem ganzen Umfange begreift und ver¬ 
wirklicht, naht man sich dem Erlöschen alles Wehs.... 

»Richte dein Denken darauf, dass cs kein .Selbst* gibt, kein .Ich*, 
dass dies blosse Namen für gewisse Erscheinungen sind. Denke lieber 
das ,Wir* und .Unser* als das ,Ich* und .Mein*. Manche Menschen 
glauben, dass die Sonne sich um die Erde bewegt, und dass die Erde 
fest und unbeweglich stellt. So ist der Schein. Aber wenn wir von 
dem Aufgehen und Untergehen der Sonne sprechen, bedienen wir uns 
blosser Worte, die sich auf den Augenschein beziehen. Genau so ver¬ 
hält cs sich mit dem .Selbst* und dem ,!ch*. Das Tatsächliche ist anders. 
Ein Weiser, der dies versteht, erkennt auch, dass die Gegenstände des 
Begehrens, wie Reichtum, Besitz, Macht, nur Fesseln sind, die ihn an das 
.Selbst* ketten, Hindernisse auf dem Pfade, der zur Befreiung führt. 
Sollte er nicht vielmehr diejenigen segnen, die danach trachten, diese 
Fesseln zu beseitigen? Wenn kein .Ich* besteht, wie kann da irgend 
etwas .mein* sein?“ 

Das war ein hartes Wort, dem Ich nicht so ohne weiteres beizu¬ 
pflichten vermochte. 

Der Mönch bemerkte das und fragte mich: „Wieviele von all' 
deinen Bekannten, die mit Glücksgütcm reich ausgestattet sind, ver- 
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wenden diese „Güter“ lediglich zur Vermehrung ihrer eigenen /»lacht, zur 
Selbstbefriedigung, Sclbstverhcrrlichung und zum Nachteil anderer, statt 
dazu, durch sic die Wohlfahrt anderer zu fördern?“ 

Ich musste zugeben, dass bei weitem die meisten von den Reichen, 
die ich persönlich oder dein Namen nach kannte, ihren Reichtum haupt¬ 
sächlich für die Entfaltung von Pracht und Pomp, für die Vermehrung 
Ihrer weltlichen Machtstellung und für die Befriedigung ihres Ehrgeizes 
verwandten. Ich dachte an die Anhäufung des Reichtums in den Händen 
Weniger als die Ursache der Armut anderer, und an das Elend, das 
aus der Armut der Vielen geboren wird. 

Ia so ist cs, junger Bruder. Glücklich der Mensch, der, die Last 
des Reichtums tragend, seine Begierden zügelt, indem er für sich nur 
das gebraucht, was für ein bescheidenes Leben nötig ist, wahrend er in 
weiser Gesinnung seinen Reichtum dazu verwendet, die Wohlfahrt der 
Menschen zu fördern. Das Karman des Reichtums und bequemen Lebens 
Ist nicht gut, cs sei denn, dass mit den irdischen Gütern unermüdlich 
Gutes getan werde. Wer sich des Reichtums erfreut, hat ihn in der Ver¬ 
gangenheit erworben, aber wenn dies Karman sich erschöpft hat, gehen 
Reichtum und Überfluss dahin. Es ist ein übles Ding, mit Reichtum be¬ 
gabt zu sein, ohne ein Herz voll Menschenliebe zu besitzen. In Luxus 
leben heisst von dem Leben anderer zehren und das Brot seires Nächsten 
essen, obwohl man bereits satt ist. Das Ende ist Bitterkeit, und zu 
guter letzt verliert man alles. Du erzähltest mir von einem Manne, der 
ein Wcltbchcrrscher werden wollte und der im Elend auf einem einsamen 
Eiland starb, — ein Gefangener und Vergessener. Wie dieser Mann 
alles in diesem Leben verlor, so verlieren die selbstsüchtigen Reichen 
alles im Tode, und in der Wiedergeburt sind sic aller irdischen Güter 
bar. In ihnen stirbt die Selbst-Täuschung nicht, sie ist beständig die Ur¬ 
sache von Kummer, Verdruss, Enttäuschungen und Fehlschlüßen; denn 
das Selbst kann niemals Erfolg haben, nur in der Selbstlosigkeit 

liegt Erfolg.“ 

„Was versteht Ihr unter Erfolg, Mahäthera?“ 

Glückseligkeit, junger Bruder, Friede, Ruhe, Freiheit von Kümmer- 

* nissen _und diese Dinge können niemals aus Widerstreit entstehen. 

. Das Selbst lebt im Streit, und aus Streit wird nur Leid geboren- 

„Was gewährt dir mehr Befriedigung: ' vcn 2, du . Fr ^ dc » 

Zufriedenheit, Ruhe im Leben gewahrst, oder Elend, Kümmernis, Wirr- 

0iÄ ' ^Die Antwort auf diese Frage ist Euch bereits bekannt, Mahathcra.“ 

, Warum ziehst du nicht vor, der Zeuge von Elend und Leid 

zu es m j f K Ufnmcr schafft, Mah&thera, — sogar mehr Kummer, 

als wenn auch ich in gleicher Weise leiden müsste. 

„Wahrlich, junger Bruder, der Pfad liegt vor dir. 

„Ein solcher Mensch identifiziert sich selbst mit anderen n Mitleid 

_l!Icbe, die zur Selbstlosigkeit führt, und er ist frei von Aberglauben, 

rechtes Verständnis ist sein Teil. 

t Ein solcher sucht nur die Wohlfahrt aller Wesen zu fördern; 
rechte Endzwecke sicht er vor sich. 

„Ein solcher ßcbraucht nur Worte der Oüte und Freundlichkeil; 
er spricht nichts, was einem andern Harm bereitet. So eignet Ihm 

,WM !Ein d so!cher vollbringt nur Talen des Friedens, des Wohlwollens und 

der Reinheit; so pflegt er rechte Tat.“ . . . . ~ 

.Ein solcher lebt bescheiden und mässig; er verursacht keine Be- 
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nachteiligung anderer, keine Schädigung irgend eines Wesens: so führt 
er ein rechtes Leben. 

»Ein solcher strebt immer danach, die Bürde anderer zu erleichtern, 
indem er durch sich selbst anderen den Weg zur Freiheit weist; so 
pflegt er rechte Anstrengung. 

»Ein solcher beherrscht seine Gedanken, indem er sie standhaft ab¬ 
lenkt vom Selbst, von den Gegenständen des Begehrens, von Übelwollcn 
und Missmut, zum Rechten fest entschlossen; so ringt er nach rechter 
Geistesklarhcit. 

»Ein solcher richtet seinen Geist beständig auf die Erreichung, Er¬ 
kenntnis und Durchdringung der Wahrheit, die jenseits der Erschcinungs- 
welt liegt und höher ist als das, was die Sinne wahrnehmen; so übt er 
rechte Meditation. 

»Er wandelt auf dem achtfachen Pfade, der zum Frieden führt, zum 

Nibblnaih." — 


Buddha-Worle aus dem Itivuttakam. 

Vorbemerkungen. Das Itivuttakaih nimmt unter den fünf¬ 
zehn zum Khuddaka-Nik.tyo des Sutta-Pitakaih gehörenden, selbständigen 
Büchern die vierte Stelle ein. Der Titel des Werkes bedeutet wörtlich: 
,So ist gesprochen worden. - Das Buch stellt also eine Sammlung 
authentischer Worte Buddhas dar, eine Kompilation buddhistischer 

xup’.axd. Das Itivuttakaih enthält 112 solcher Logia, deren jedes 
aus einem Prosa- und einem metrischen Teil besteht. Die Worte selbst 
werden eingclcitct durch das stereotype: »Dies, wahrlich, wurde von dem 
Erhabenen, Heiligen gesprochen, so hörte ich.* Durch das ganze Werk 
zerstreut finden sich in verschiedenen Zwischenräumen noch sogenannte 
.Udinas 4 , die icdcsmal ein metrisches Rcsumö über den Inhalt der vor¬ 
hergehenden Buddha-Worte darstcllcn. 

Der Text des Itivuttakaih ist 1890 von Windisch herausgegeben 
worden. Im Jahr 1908 erschien eine englische Übersetzung von J. H. 
Moore unter dem Titel: ,Sayings of Buddha, the Itivuttaka. 4 — 

Stellenlese. § 14. Dies, wahrlich, wurde von dem Erhabenen, 
Heiligen gesprochen, so hörte ich: »Kein anderes Hindernis, ihr Jünger, 
kenne ich, durch das die Menschen so sehr gefesselt und für so lange 
Zeit dem Kreislauf der Wiedergeburten unterworfen werden, wie das 
Hindernis des Nichtwissens. Ja, durch das Hindernis des Nichtwissens 
werden die Menschen gefesselt und für lange Zeit dem Kreislauf der 
Wiedergeburten unterworfen. 4 In diesem Sinne sprach der Erhabene, 
und darauf sprach er die Worte: 

»Nichts gibt cs sonst, was Menschen so sehr fesselt und zu neuen 

Geburten führt, als wenn unfrei sie sind durch des Nichtwissens 

Hindernis. 

Wer das Nichtwissen aufgegeben und dichte Dunkelheit durch¬ 
brochen hat, 

Tritt nicht ins Dasein wieder, weil Ursächlichkeit nicht mehr besteht/ 

Genau in diesem Sinne sprach der Erhabene, so hörte ich. — 

§23. Dies, wahrlich, wurde von dem Erhabenen, Heiligen gesprochen, 
so hörte ich: ,Ein Gesetz, ihr Jünger, wenn geübt und beharrlich ge¬ 
pflegt, wirkt die Erlangung doppelten Glückes, — gegenwärtiges und 
künftiges Glück. Welches eine Gesetz? Unermüdlicher Eifer in guten 
Werken. Eben dieses eine Gesetz, ihr Jünger, wenn geübt und beharr¬ 
lich gepflegt, wirkt die Erlangung doppelten Glückes, — gegenwärtiges 
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UB d kflnttlRCS Glück.' In diesem Sinne sprach der Erhabene, und darauf 

sprach er die Worte: ... . 

Die Weisen preisen Unermüdlichkeit in guten Werken. 

Wer unermüdlich ist, gewinnt Glück jetzt und in der Zukunft. 

Ein Weiser wird genannt, wer standhaft ringt.* 

Genau in diesem Sinne sprach der Erhabene, so hörte ich. — 

§ 27. Vcrgl. ,Die Buddh. Welt 4 , III. Jahrg., No. 1, S. 5. — 

8 28 Dies, wahrlich, wurde von dem Erhabenen, Heiligen ge¬ 
sprochen. so hörte ich: .Durch das Behaftetsein mit zwei Dingen, ihr 
Jünger, lebt ein Jünger in dieser Welt im Elend mit seiner Pein, Ver¬ 
zweiflung und Plage, und es erwartet ihn nach der Auflösung des 
Körpers, nach dem Tode, Unseligkcit. Welche zwei Dinge sind das? 
Das Nichtbcwachcn der Sinnes-iore und Nichtmasshalten beim Essen. 
Durch das Behaftetsein mit diesen zwei Dingen, ihr Jünger, lebt ein 
Jünger in dieser Welt im Elend mit seiner Pein, Verzweiflung und IJage, 
und cs erwartet ihn nach der Auflösung des Körpers, nach dem Tode, 
Unseligkcit. 4 In diesem Sinne sprach der Erhabene, und darauf sprach 
er die Worte* 

.Gesicht, Gehör, Geschmack, Geruch, Berührung und Bewusstsein,— 
Ein Jünger, der in diesen Dingen hienieden unbehütet ist, 

Der seine Sinne nicht bewacht und auch nicht Mass^im Essen halt, 
Wird beides, leiblich und auch geistig, unselig sein. 4 
Genau in diesem Sinne sprach der Erhabene, so horte ich. — 

6 39. Dies, wahrlich, wurde von dem Erhabenen, Heiligen ge¬ 
sprochen, so hörte ich: ,Von dem Tathagato, dem Heiligen, vollkommen 
Erleuchteten, sind diese beiden Gebote gegeben worden, das-eine höher 
als das andere. Welche zwei? .Das Schlechte soll im Lichte seiner 
Schlechtigkeit betrachtet werden 44 , — dies ist das erste Gebot. .Und 
wenn ihr das Schlechte also betrachtet habt, verabscheut cs, verachtet 
‘ cs, macht euch frei davon.“ Dies, ihr Jünger, sind die beiden Gebote, 
das eine höher als das andere, die von dem Tathagato, dem Heiligen, 
vollkommen Erleuchteten gegeben worden sind. 4 In diesem binne spracn 
der Erhabene, und darauf sprach er die Wore: 

.Siehe in Wort und Einkleidung die beiden hohen Gebote 
bcs Wahrheitskünders, des Erleuchteten, des grossen mitleids¬ 
vollen Herrn: 

Betrachtet das Schlechte und verabscheut es; des Elends Ende 
Werdet ihr finden, wenn euer Herz das Schlechte von s ch weist. 
Genau in diesem Sinne sprach der Erhabene, so hörte ich. 

6 40 Dies wahrlich, wurde von dem Erhabenen, Heuigen ge 
»proclenf so hörte Tch:,Nichtwissen^ ihr jünger, geh. der Voilbrrngung 
schlechter Dinge voraus; in ihrem Gefolge finden sich Sc h^7?l°f t , 1 f f „„ <T 
und Gewissenlosigkeit ein. Erkenntnis, ihr Jünger, geht dcr Vollbmigung 
guter Dinge voraus, und in ihrem Gefolge finden sich Scham Frühen e 
abscheuung des Schlechten ein. 4 In diesem Sinne sprach der Erhabene, 

und darauf sprach er die Worte: . 

.Was immer es an Elend gibt in dieser oder jener Welt, 

Ifat seinen Grund im Nichtwissen, in vielen Wünschen, in der Gier. 
Ist jemand böser Wünsche Knecht ist schamlos und ge ™****}™' 
So tut er Böses für und für und wird der Strafe nicht entgeh n. 
Deshalb soll frei der Jünger sein von Nichtwissen, Begierde, Wunscn, 
Er strebe der Erkenntnis zu, dann wird er ledig alles Leids. 

Genau in diesem Sinne sprach der Erhabene, so hörte ich. — 

§ 59. Dies, wahrlich wurde von dem Erhabenen, Heiligen gc* 
•prochen, so hörte ich: ,Ein Jünger, der mit drei Dingen ausgestattet ist, 
Ihr Jünger, ist Maros Reich entronnen und leuchtet^ hell wie: die Sonne. 
Mit welchen drei? Da erwirbt, ihr Jünger, in der Welt cm Jünger hohe 
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Vollendung ImTugcndwandcl, erwirbt hohe Vollendung in der Vertiefung, 
erwirbt hohe Vollendung in der Weisheit. Ausgestattet mit diesen drei 
Gingen ihr Jünger, ist er Maros-Reich entronnen und leuchtet hell wie die 
oonne. In diesem Sinne sprach dcrErliabene, und darauf sprach er die Worte: 

.Wer in Weisheit, Tugend und Vertiefung hat Vollkommenheit erreicht, 
Ist Maros Reich entronnen und strahlt der Sonne gleich.* 

Genau in diesem Sinne sprach der Erhabene, so hörte ich. — 

§. 60. Dies, wahrlich, wurde von dem Erhabenen, Heiligen ge- 
sprochen, so hörte ich: .Drei Hauptteile guten Wirkens gibt cs, ihr Jünger. 
Welche drei? Gutes Wirken, bestehend in praktischer Nächstenliebe 
taanaih) in Tugendpflege, (silaiii), in Meditation (bhävana). Dies, wahr- 
ucn, sind die drei Haupttcile.* In diesem Sinne sprach der Erhabene, und 
darauf sprach er die Worte: 

»Lerne zielbewusst die Tugend üben, die den Sinn der Seligkeit 

Obe dich in Liebeswerken, stillem Wandel, und in liebevollem Denken. 
Wenn ein Weiser sich in diesem Gutsein übt, der Grundlage jeg- 
_ , liehen Glücks, 

Gelangt er zu der Welt der Seligkeit, die frei von allem Elend Ist/ 
Genau in diesem Sinne sprach der Erhabene, so hörte ich. — 

f 66. Dies, wahrlich, wurde von dem Erhabenen, Heiligen ge- 
c "» s p hörte ich: ,Drci IJiuterungcn gibt es, ihr Jünger; welche 
y** Die Läuterung des Leibes, der Worte und der Gedanken. Diese 
arei Läuterungen gibt cs, ihr Jünger.* In diesem Sinne sprach der Er¬ 
habene, und darauf sprach er die Worte: 

,Wcr lauter ist in Taten, Worten, Denken und, makellos, der Läute- 

rung ergeben, 

Cm solcher Mensch, so sagt man, ist von allen Dingen frei und ledig/ 
Genau in diesem Sinne sprach der Erhabene, so hörte ich. — 

Skr. 


Bhikkhu Nyanaliloko. 

• 

u M Ney. Bhikkhu NyRnatiloka, der erste buddhistische Mönch deutscher 
Nationalität, ist unseren Lesern bereits wohlbekannt. Nun steht der Zeit¬ 
punkt nahe bevor, wo dieser von uns hochgeschätzte Mann von Ceylon 
dauernd nach Europa übcrsiedeln wird. Sieben deutsche Buddhisten 
naben sich verpflichtet, ein Jahr lang für den Unterhalt des Bhikkhu 
ourcti monatliche Spenden zu sorgen. In einem an einen Freund ge¬ 
neideten Briefe schreibt NyRnatiloka: „Bei meiner Ankunft in Europa 
r ♦ C /d voraussichtlich in Neapel landen, woselbst mich Professor 
~° s,a (Rom) ahhnlcn wird, um dann zusammen mit mir eine geeignete 
Gegend ausfindig zu machen. Zuerst werde ich mich wohl in einem 
kleinen, am Wald gelegenen Dörfchen cinquarticrcn, um darauf eine 
kleine Hütte aus Stein, Lehm oder Holz (Vihdro in der vom Vinayo vor- 
geschriebenen Grösse) errichten zu lassen. Finde ich im Laufe der Zeit, 
flass diese Gegend sich für eine Uhikkhu-Ansicdlung in jeder Weise 
eignet, so kann man späterhin noch weiteres Land dazu kaufen bezw. 

r i*K Cn unc * e ‘ n *ß e weitere Hüttchcn für die anderen hcrrichten lassen, 
labe ich endgültig einen für einsam ringende Asketen günstigen Platz 
gefunden, so werden auch der andere Deutsche und der junge Holländer, 
fl,c v br drei Jahren von mir als Sumaneros ordiniert wurden, nachkonunen, 
tuen Bhikkhu Silac ira (in Rangoon lebend), wird sich mir anschlicsscn.* 
-- Voraussichtlich wird also Rev. Nyanatiloka als erster den buddhistischen 
Grden in Europa cinführcn. Herr Architekt Rutsch in Breslau zeichnet 
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die Grundrisse für eine (2X4 m grosse) Blockhütte; die Grundflaic 
werden an Professor Alcssandro Costa gesandt werden. 

Bhlkkhu Nynnatiloka hat sich seit Jahren mit unermüdlichem Eifer 
der Übersetzung und Erklärung buddhistischer Schriften gewidmet, und 
wir danken ihm wichtige Aufschlüsse über schwielige Punkte des Pa- 
ramattho Dhammo. Im »Buddhist« (I. Jahrg.) veröffentlichte er eine 
ausgezeichnete Stellenlose aus den Pitakas über die vier erhabenen 
Wahrheiten. Diese Übersetzungen erschienen dann 190G in stark er¬ 
weiterter Form und mit Erläuterungen versehen als Buch unter dem Titel: 
»Das Wort des Buddha«. Dieses Wcrkchen ist als ein vortreffliches 
Handbuch für fortgeschrittene Schüler des Buddhismus zu empfehlen. 
Im II. Jahrg. des »Buddhist« finden sich folgende Ubcisetzungcn von 
Nmatiloka: Girimananda-Suttatii und Paticca-samuppüdo mit Erläuterungen 
(letztere sind sehr wichtig für das Verständnis dieses schwierigen und 
strittigen Gebietes); ferner noch: »Die Analyse des Daseins«, eine Inter¬ 
pretation eines Kapitels aus dem Abhidhammatthasangaho. In der »Buddh. 
Warte« endlich veröffentlichte er zwei sehr belehrende Arbeiten über 
die buddhistische Meditations-Lehre. Von Arbeiten grösseren Stils aus 
der Feder Nyänatilokas sind zu nennen seine Übersetzung des sehr um¬ 
fangreichen Anguttara-Nikayo (im Erscheinen begriffen) und der Abhi- 
dhammo-Schrift »Puggala-Pannati«, die nächstens vorliegcn wird. 

So hat sich Bhikkhu Nyanatiloka um die Aufhellung und Ausbreitung 
der buddhistischen Lehre schon durch seine von unermüdlichem Fleiss 
zeugenden Arbeiten sehr verdient gemacht, und jeder Freund des Bud¬ 
dhismus wird die Ankunft dieses trefflichen Mannes in Europa mit auf¬ 
richtiger Freude begrüssen. Es wird daher unseren Lesern nur angenehm 
tefn. wenn wir ihnen in dieser Nummer der »Buddhistischen Welt* unsern 
Freund in effigie vorstellen. Seidenstücker. 


Die buddhistische Bewegung in Leipzig. 

Die wöchentlichen Zusammenkünfte der Freunde des Buddhismus 
finden jetzt Mittwoch Abend 8 Uhr im Caf6 Thomasring (Gottschedstr.30) 
statt. Der Interessentenkreis hat sich erfreulicherweise erweitert, und der 
alte, treu zum Buddhismus haltende Stamm hat neue Freunde gewonnen. 
In den harmonisch verlaufenden Versammlungen werden Vorlesungen ge¬ 
halten, an die sich eine Aussprache anschlicsst. Von den seit Herbst 
vorigen Jahres gehaltenen Vorlesungen seien erwähnt: Zur Psychologie des 
Christentums. — Der hiitorischc Buddha. — Altbuddhistischc Predigten. 

— Buddhismus und Gottesglaubc. — Ist der Buddhismus Pessimismus? 

— Vergänglichkeit — 
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